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Die Bauwirtschaft hat in den Corona-Jahren 2020 und 2021 die Gesamtwirtschaft gestützt. 
In der Addition beider Jahre legten die Bauinvestitionen sowie die Bruttowertschöpfung im 
Baugewerbe preisbereinigt jeweils um 3,2 % zu, die Zahl der Beschäftigten im Baugewerbe 
stieg um 2,4 %. Damit blieb die gesamtwirtschaftliche Bedeutung hoch. 

2021 trug das Baugewerbe 5,9 % zur gesamtwirtschaftlichen Bruttowertschöpfung bei. Der 
Anteil des Bruttoinlandsproduktes, der für Bauinvestitionen verwendet wurde, war mit 11,6 % 
doppelt so hoch. Der Anteil des Baugewerbes an der gesamten Beschäftigung lag bei 5,8 %. 

Damit lag das Baugewerbe 2021 sowohl bei der Produktion als auch bei der Beschäftigung 
noch vor so wichtigen deutschen Industriebereichen wie dem Maschinenbau oder der 
Chemischen Industrie. Die Bauwirtschaft bleibt damit weiterhin eine Schlüsselbranche für 
Deutschland. 

BEDEUTUNG DER BAUWIRTSCHAFT  
SCHLÜSSELBRANCHE FÜR DEUTSCHLAND
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Anteile 2021 in Prozent
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Zum Ende der 10-jährigen Baurezession im Jahr 2005 wurde in Deutschland preisbereinigt 
ein Viertel weniger in Bauten investiert als zum Höchststand Mitte der 90er Jahre. Seit 2009 
- und somit nach der Finanzmarktkrise - sind die Bauinvestitionen im stetigen Aufwärtstrend. 
Befeuert wurden sie durch das dauerhaft niedrige Zinsniveau und die zuwanderungsbedingt 
gestiegene Nachfrage nach Wohnraum. 

2021 lagen die Bauinvestitionen preisbereinigt um 25 % über dem Niveau von 2009, aber 
nur 12 % über dem Niveau von 1991 und immer noch um 7 % niedriger als zum Höchststand 
1994. Das BIP legte hingegen im Trend deutlich zu und übertraf 2021 den Wert von 1991 real 
um 44 %.

Entsprechend entwickelten sich die Pro-Kopf-Investitionen: 2021 wurden je Einwohner 
3.926 Euro in Bauten investiert, nur 8 % mehr als 1991 und 9 % weniger als 1994.

ENTWICKLUNG DER BAUINVESTITIONEN 
SEIT 2009 IM AUFWÄRTSTREND
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BIP und Bauinvestitionen
in konstanten Preisen, 1991 = 100

Bauinvestitionen je Einwohner
in konstanten Preisen, in 1.000 EUR

Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen Bauinvestitionen Bruttoinlandsprodukt
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Quelle: Statistisches Bundesamt
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Der Wohnungsbau ist seit vielen Jahren die bedeutendste Bausparte, 2021 entfielen auf 
ihn 62,2 % aller Bauinvestitionen. Die Bedeutung des Öffentlichen Baus ist langfristig deut-
lich zurückgegangen, er machte nur noch 11,6 % der Bautätigkeit aus. Der Anteil des Wirt-
schaftsbaus ist über die Jahre relativ konstant geblieben und lag bei 26,2 %. Zu ihm zählen 
auch die Auftraggeber Deutsche Bahn und Deutsche Telekom sowie kommunale Ver- 
und Entsorger (Stadtwerke), wenn sie als rechtlich eigenständiges Unternehmen am Markt 
auftreten. 

Das Bauhauptgewerbe war 2021 die größte Produzentengruppe. Zusammen mit dem Aus-
baugewerbe entfielen auf das gesamte Baugewerbe 62,1 % der Bauinvestitionen. Der Rest 
sind die in die Bauwerke eingehenden Leistungen des Verarbeitenden Gewerbes, Dienst-
leistungen, Gebühren sowie sonstige Bauleistungen, die auch Eigenleistungen privater 
Haushalte und Schwarzarbeit umfassen. 

STRUKTUR DER BAUINVESTITIONEN 
VOM WOHNUNGSBAU DOMINIERT
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  Wohnungsbau 
  Wirtschaftshochbau
  Wirtschaftstiefbau
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Bauinvestitionen 2021: 414 Mrd. Euro, Anteile in Prozent



Das Bauhauptgewerbe hat 2021 einen Umsatz von 145 Mrd. Euro erzielt, das war nominal 
1,2 % mehr als 2020. Nominal war dies der höchste gesamtdeutsche Wert. Die coronabe-
dingten Lieferengpässe führten allerdings zu stark gestiegenen Baumaterialpreisen, was 
sich in deutlich höheren Baupreisen niedergeschlagen hat: Diese legten – nach einem 
moderaten Plus von 2,4 % im Jahr 2020 – 2021 um 7,5 % zu (ohne MwSt.). Dies führte zu 
einem preisbereinigten Rückgang des Umsatzes 2021 von 5,8 %. 

Während sich der Wirtschaftsbau von der Investitionszurückhaltung des Vorjahres erholt 
hat (nominal +2,3 %), hat der Öffentliche Bau unter der fehlenden Kompensation der rück-
läufigen kommunalen Steuereinnahmen durch Bund und Länder gelitten (- 1,2 %). Auf-
grund der nach wie vor hohen Nachfrage nach Wohnraum legte der Wohnungsbau weiter 
zu (+ 2,0 %). 

UMSÄTZE IM BAUHAUPTGEWERBE NACH SPARTEN 
ÖFFENTLICHER BAU HAT 2021 GELITTEN 

BAUWIRTSCHAFT IM ZAHLENBILD 2022		  04

Baugewerblicher Umsatz, alle Betriebe, nominal, in % zum Vorjahr

Quelle: Statistisches Bundesamt
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Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen

GRAFIK 05

2021 erwirtschafteten die Betriebe des Bauhauptgewerbes einen baugewerblichen Umsatz 
von 145 Mrd. Euro. Davon wurde nach wie vor ein Fünftel von Betrieben mit Sitz in Bayern 
erbracht. Dies entsprach in etwa der Leistung aller Betriebe in Ostdeutschland. Obwohl der 
nominale Gesamtumsatz 2021 um 95 % über dem Wert von 2005 (dem Tiefpunkt nach der 
Baurezession von 1995 bis 2005) lag, haben sich die Anteile der Bundesländer am Gesamt-
umsatz zwischenzeitlich nicht wesentlich verändert.

Die Höhe der Umsätze sagt aber noch nichts über die Produktivität der Bauunternehmen 
aus: Der Umsatz je Beschäftigten lag im deutschlandweiten Durchschnitt 2021 bei 159.000 
Euro und damit zwar etwas niedriger als 2020, aber um 53 % über dem Niveau von 2005. 
Allerdings war die Produktivitätsentwicklung regional sehr unterschiedlich: Die Baubetriebe 
in Hamburg nehmen – seit 1991 unangefochten – den Spitzenplatz ein und lagen 2021 mit 
250.000 Euro je Beschäftigten um 92 % über dem Rangletzten Thüringen.

UMSÄTZE IM BAUHAUPTGEWERBE NACH REGIONEN 
BAYERN WEITERHIN GRÖSSTER MARKT
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Baugewerblicher Umsatz im Bauhauptgewerbe 2021, in Mrd. Euro
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Für die kleineren Betriebe des Bauhauptgewerbes mit bis zu 19 Beschäftigten ist der Woh-
nungsbau bereits seit Jahrzehnten die dominierende Bausparte. Auf ihn entfallen nahezu 
zwei Drittel des Umsatzes. Da diese Betriebe zur monatlich erhobenen Auftragseingangs-
statistik im Bauhauptgewerbe nicht meldepflichtig sind, ist der Wohnungsbau in dieser Sta-
tistik, was das Volumen betrifft, deutlich unterrepräsentiert. 

Mit wachsender Betriebsgrößenklasse geht die Bedeutung des Wohnungsbaus drastisch 
zurück, bei den größeren Betrieben des Bauhauptgewerbes mit 100 und mehr Beschäf-
tigten machte er im Juni 2021 nur 16 % des Umsatzes aus. Das starke Wachstum des Woh-
nungsbaus hinterlässt aber auch hier seine Spuren, 2010 betrug der Anteil nur 7 %. In der 
Kategorie der größeren Baufirmen überwiegt der Wirtschaftsbau mit einem Anteilswert von 
49 %. Der bauwirtschaftliche Mittelstand lebt nahezu gleichgewichtet von allen Bausparten. 

UMSATZ IM BAUHAUPTGEWERBE NACH BETRIEBSGRÖSSENKLASSEN 
KLEINBETRIEBE LEBEN VOM WOHNUNGSBAU
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Quelle: Statistisches Bundesamt
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Anteil am baugew. Umsatz im Juni 2021, Größenklassen nach Zahl der Beschäftigten
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Quelle: Statistisches Bundesamt
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2021 wurden in Deutschland 380.914 Wohnungen zum Bau genehmigt. Der Schwerpunkt 
lag mit 86 % in neuen Wohngebäuden. 12 % der Wohnungen entfielen auf genehmigungs-
pflichtige Umbaumaßnahmen im Bestand, 2 % auf Wohnungen in neuen Nichtwohngebäu-
den. Die schwächere Entwicklung seit 2017 ist auch auf nicht ausreichendes bzw. sehr teures 
Bauland sowie Personalprobleme in den kommunalen Bauämtern zurückzuführen.

2021 wurden rund 120 Prozent mehr Wohnungen zum Bau genehmigt als zum Tiefpunkt im 
Jahr 2008. Besonders deutlich war das Wachstum bei Wohnungen in Mehrfamilienhäusern, 
wo sich die Genehmigungszahlen mehr als verdreifachten. Anhaltend rückläufige und niedri-
ge Hypothekenzinsen, ein stabiler Arbeitsmarkt, wachsende verfügbare Einkommen der 
privaten Haushalte, der Zuzug nach Deutschland, die Wanderung in die Ballungsgebiete, 
steigende Mieten und das Interesse der Investoren an wertbeständigen Anlagen waren Trei-
ber der Entwicklung. Die Corona-Krise hat 2020 und 2021 diesen Trend nicht gebrochen.

GENEHMIGUNGEN IM WOHNUNGSBAU  
SEIT 2017 SCHWÄCHERE ENTWICKLUNG
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Genehmigte Wohnungen 
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Von 2011 bis 2021 hat sich bundesweit die Zahl der genehmigten Wohnungen in Mehrfami-
lienhäusern und Wohnheimen mehr als verdoppelt. Besonders ausgeprägt war diese Ent-
wicklung in den sieben größten Städten, auch wenn dort 2020 und 2021 die Genehmigun-
gen leicht rückläufig waren. Wegen der starken Nachfrage und der hohen Baulandpreise 
findet hier vor allem Geschosswohnungsbau statt. Dort wurden im gleichen Zeitraum 4,0 
Wohnungen pro Jahr je 1.000 Einwohner genehmigt, im restlichen Bundesgebiet waren es 
nur 1,7 Wohnungen. Vor allem München und Frankfurt/Main wiesen mit jeweils 5,3 Woh-
nungen eine hohe Genehmigungsintensität auf. 

Die Investoren reagierten damit vor allem auf das Bevölkerungswachstum, dessen treibende 
Kraft die Zuwanderung war. Diese kam in den großen Städten in den Jahren 2011 bis 2021 
zu über 80 % aus dem Ausland. Die sieben Städte profitierten aber nur bis 2013 von der Bin-
nenwanderung innerhalb Deutschlands. Seitdem ist der Wanderungssaldo mit dem Umland 
wieder negativ, vor allem wegen der hohen und stark steigenden Wohnungsmieten. 

GESCHOSSWOHNUNGSBAU IN BALLUNGSGEBIETEN  
ZUWANDERUNG ALS TREIBENDE KRAFT
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*) in Mehrfamilienhäusern und Wohnheimen       Quelle: Statistisches Bundesamt      
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2021 wurden neue Nichtwohngebäude für 42,1 Mrd. Euro (veranschlagte Baukosten) ge-
nehmigt, 4,8 % mehr als ein Jahr zuvor. Damit hat sich - trotz der Corona-Krise - der posi-
tive Trend fortgesetzt. Das Segment „Büro- und Verwaltungsgebäude“ konnte seinen ers-
ten Platz verteidigen, auch aufgrund eines überdurchschnittlichen Genehmigungsplus von 
16,2 %. Der erwartete Trend zum Homeoffice macht sich hier noch nicht bemerkbar.

Demgegenüber hat das Segment „Handels- und Lagergebäude“ leicht an Bedeutung ein-
gebüßt. Dies ist überwiegend auf einen Rückgang bei den Lagergebäuden (-5,5 %) zurück-
zuführen. Die zunehmende Bedeutung des Versandhandels, welche durch die Corona-Krise 
noch beschleunigt wurde, scheint vorerst ein Ende gefunden zu haben. 

Das Segment „Fabrik- und Werkstattgebäude“ schloss 2021 mit einem – weiteren - Geneh-
migungsminus von 1,7 % ab und lag damit nach wie vor auf Platz 4. Die Unternehmen des 
Verarbeitenden Gewerbes haben ihre Investitionen auch im vergangenen Jahr reduziert. 

GENEHMIGUNGEN IM NICHTWOHNUNGSBAU 
BÜRO- UND VERWALTUNGSGEBÄUDE WEITER DOMINIEREND

Quelle: Statistisches Bundesamt

2021, Anteile in % in Mrd. Euro
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Die Bauinvestitionen der Unternehmen (ohne Grundstücks- und Wohnungswesen) be-
trugen 2020 nominal 78,2 Mrd. Euro. Ihr Anteil an den gesamten Bauinvestitionen lag bei 
21 %. Anfang der 90-er Jahre waren es noch 30 %, der Anteil ist bis 2017 (19 %) kontinuierlich 
gesunken. Die bedeutendste Auftraggeberbranche war 2020 der Wirtschaftszweig „Ver-
kehr und Lagerei“ mit 20,7 Mrd. Euro und einem Anteil von 27 %.

Die Investitionen setzen sich aus unterschiedlich hohen Anteilen für Bauten, Ausrüstungen 
und sonstige Anlagen zusammen. Im Durchschnitt der Unternehmen lag der Bauanteil 2020 
bei 24 % und damit deutlich unter dem Wert Mitte der 90-er Jahre von 34 %. Den höchs-
ten Bauanteil haben die Erbringer von „Wasserversorgungs- und Entsorgungsleistungen“ 
mit 69 %, den geringsten die Wirtschaftszweige „Information und Kommunikation“ und das 
„Verarbeitende Gewerbe“ mit einem Anteil von 5 % bzw. 7 %.

INVESTORENSTRUKTUR DER UNTERNEHMEN   
LOGISTIK DOMINIERT WEITER
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ÖFFENTLICHE BAUTÄTIGKEIT 
GEMEINDEN SCHWÄCHELN
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Die Investitionen des Staates in Bauten betrugen 2021 49,2 Mrd. Euro, das waren – trotz der 
Corona-Krise – 3,1 % mehr als ein Jahr zuvor. Damit hat die Öffentliche Hand zwar nominal 
45 % mehr investiert als Mitte der neunziger Jahre; preisbereinigt lag das Niveau aber immer 
noch um 11,3 % niedriger.

Der Anstieg 2021 ist auf ein Plus beim Bund von 3,1 % auf 9 Mrd. Euro und bei den Ländern 
von 0,7 % auf 8,4 Mrd. Euro zurückzuführen. Demgegenüber haben die Gemeinden – auf-
grund des Wegfalls der Kompensation der Gewerbesteuerausfälle durch Bund und Länder – 
ihre Bauausgaben zurückgefahren, und zwar um 0,4 % auf 27,9 Mrd. Euro. Damit wendeten 
die Gemeinden 9,2 % ihrer Gesamtausgaben für Baumaßnahmen auf, ein Jahr zuvor waren 
es noch 9,6 %. Mitte der Neunziger Jahre lag dieser Anteil aber noch bei 15 %. Trotz des An-
stiegs bei Bund und Ländern haben diese 2021 nur noch 1,6 % bzw. 1,7 % der (Corona-bedingt 
stark gestiegenen) Gesamtausgaben für Bauausgaben verwendet, 2019 lag der Anteil noch 
bei 2,2 bzw. 2,0 %.

Bund Länder Gemeinden Bund Länder Gemeinden
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Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen



Bei der staatlichen Bautätigkeit sind nicht nur die reinen Bauausgaben wichtig, sondern 
auch deren Relation zum Vermögensbestand an Bauten. Von 1991 bis 1994 lagen die Net-
toanlageinvestitionen (Bruttoanlageinvestitionen minus kalkulatorischer Abschreibungen) 
des Staates in Bauten auf einem hohen Niveau, vor allem auf Grund der hohen Investitions-
tätigkeit in den neuen Bundesländern.

Danach war ein stetiger Rückgang zu verzeichnen, seit 2003 war die staatliche Investitions-
tätigkeit jedes Jahr niedriger als die Abschreibungen, auch wenn sich die Situation ab 2016 
verbesserte. Von 2003 bis 2021 addierten sich die rückläufigen Nettoanlageinvestitionen in 
Bauten auf 99 Mrd. Euro. Die öffentliche Infrastruktur wurde auf Verschleiß betrieben. 

Für diese Entwicklung sind die Kommunen verantwortlich, die ihr Anlagevermögen in Bau-
ten seit 2003 um 103 Mrd. Euro reduzierten. Entsprechend ermittelt das Deutsche Institut 
für Urbanistik seit Jahren einen kommunalen Investitionsstau von weit über 100 Mrd. Euro. 

NETTOANLAGEINVESTITIONEN IN BAUTEN 
KOMMUNEN ALS SORGENKINDER
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Gesamttarifstundenlohn, Lohngruppe 4, 
jeweils am 1. Januar, in Euro

Lohnzusatzkosten in Relation zum 
Grundlohn, in %

Westdeutschland Ostdeutschland

LÖHNE IM BAUHAUPTGEWERBE  
DEUTLICHER ANSTIEG SEIT 2007

Am 1. Januar 2022 lag der Bundesecklohn der Arbeiter im westdeutschen Bauhauptgewerbe 
bei 20,28 Euro. Unter Berücksichtigung des Bauzuschlages von 5,9 %, der für die besonde-
re Belastung auf den Baustellen gewährt wird, erreichte der Gesamttarifstundenlohn 21,48 
Euro. Für die ostdeutschen Bauarbeiter betrug er zum gleichen Zeitpunkt 20,53 Euro. Nach 
dem Ende der Baukrise lag der Anstieg von 2007 bis 2021 im Jahresdurchschnitt im Westen 
bei 2,6 %, im Osten bei 3,1 %. 

Allerdings müssen dazu noch die kalkulatorischen Lohnzusatzkosten addiert werden. Lohn-
fortzahlung im Krankheitsfall, Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung, bezahlte Feierta-
ge, Weihnachtsgeld, Urlaubsvergütung, Winterbeschäftigungs-Umlage, etc. addierten sich 
2020 in Westdeutschland auf 83 % des Grundlohns, in Ostdeutschland auf 76 %. Gegenüber 
früheren Höchstständen ist es gelungen, die Lohnzusatzkosten zu senken, seit 2010 ist in der 
Tendenz eine Stabilisierung zu verzeichnen. 
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Die Preise für Leistungen des Bauhauptgewerbes, das sich auf den Rohbau und den Tiefbau 
konzentriert, sind während der Baurezession von 1995 bis 2005 konstant zurückgegangen. 
Erst ab 2006 gelang es wieder, Preiserhöhungen am Markt durchzusetzen. Das Ausbauge-
werbe erbringt vor allem Sanierungs-, Installations- und Fertigstellungsleistungen. Es hat 
von den langfristig steigenden Sanierungsmaßnahmen im Gebäudebestand profitiert. Von 
1995 bis 2021 stiegen die Preise für Leistungen des Bauhauptgewerbes nur um 55 %, das Aus-
baugewerbe konnte dagegen eine Preissteigerung von 74 % am Markt durchsetzen. Zum 
Vergleich: Die Verbraucherpreise legten um 45 % zu. 

Die Veränderungsraten der Baupreise sind vor allem auf Preisveränderungen bei Baumate-
rialien und Energie zurückzuführen. Von 2016 bis 2021 stieg der Erzeugerpreisindex für Bi-
tumen aus Erdöl um 79 %, für Betonstahl in Stäben um 72 % und für Energie um 32 %. 2020 
waren - auch in Folge der Corona-Krise – teils erhebliche Rückgänge zu verzeichnen, die 
aber durch den überaus deutlichen Anstieg 2021 überkompensiert wurden. 

PREISENTWICKLUNG IM BAUGEWERBE 
BESCHLEUNIGUNG AB 2006
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*) Originalwerte 2015=100, hier umbasiert      Quelle: Statistisches Bundesamt

Bauhauptgewerbe Ausbaugewerbe

Verbraucherpreise

Betonstahl in Stäben Bitumen aus Erdöl Energie



In den Jahren 2000 bis 2020 konnten die Unternehmen des Bauhauptgewerbes ihre Um-
satzrendite vor Steuern im Trend deutlich steigern; von 2,9 % auf 9,1 % (vorläufig). Je größer 
das Bauunternehmen, desto geringer ist aber die Vorsteuerrendite, da bei den kleineren Fir-
men der Gewinn noch um den Unternehmerlohn bereinigt werden müsste. So lag 2020 die 
Rendite bei Unternehmen mit einem Jahresumsatz von mehr als 50 Mio. Euro nur bei 5,6 %, 
bei Unternehmen mit weniger als 2 Mio. Jahresumsatz war sie dagegen zweistellig. 

Die Eigenkapitalquote im Bauhauptgewerbe hat sich im Betrachtungszeitraum von 3,2 % auf 
23,2 % sogar mehr als versiebenfacht. Anders als bei der Rendite fällt die Eigenkapitalquote 
nach Unternehmensgrößenklassen seit 2015 nicht mehr stark unterschiedlich aus. 

Die positive finanzwirtschaftliche und baukonjunkturelle Entwicklung führte zu einem deut-
lichen Rückgang der Insolvenzen im Bauhauptgewerbe. Seit dem Höhepunkt im Jahr 2001 
(4.909) gingen diese bis 2021 um mehr als drei Viertel auf nur noch 1.034 zurück. 

FINANZKENNZAHLEN UND INSOLVENZEN IM BAUHAUPTGEWERBE 
AUF GUTEM KURS

GRAFIK 15
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18,6

Quelle: Statistisches Bundesamt, 
eigene Berechnungen des HDB
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Im Juni 2021 gab es im deutschen Bauhauptgewerbe etwa 80.200 Betriebe mit 913.600 
Beschäftigten. Die großen Betriebe mit 200 und mehr Beschäftigten machten zwar nur 
0,4 % aller Betriebe aus, beschäftigten aber 13 % der Erwerbstätigen und erwirtschafteten 
19 % des Umsatzes.

Von 1995 bis 2005 (dem Ende der Baukrise) ist der Erwerbstätigenanteil dieser Größen-
klasse um neun Prozentpunkte geschrumpft, der Anteil am Umsatz ist von 21 % auf 13 % zu-
rückgegangen. Auch der Mittelstand musste einen Anteilsverlust hinnehmen. Lediglich die 
kleineren Betriebe mit 1 bis 19 Beschäftigten konnten ihre Anteilswerte deutlich steigern. 

Die größeren Betriebe haben ihren Anteilsverlust aber Mitte des vergangenen Jahrzehnts 
gestoppt. Mit Einsetzen des baukonjunkturellen Aufschwungs und des damit einhergehen-
den Beschäftigungs- und Umsatzanstiegs konnten die Baubetriebe mit 200 und mehr Be-
schäftigten ihre Marktposition wieder deutlich ausbauen.

BETRIEBSSTRUKTUR IM BAUHAUPTGEWERBE  
GRÖSSERE BETRIEBE GEWINNEN WIEDER AN BEDEUTUNG

Werte nach Beschäftigtengrößen-
klassen, Anteile in %
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Baugewerblicher Umsatz nach  
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Mit zunehmender Größe treten die Bauunternehmen verstärkt als Generalunternehmer 
auf, die einen großen Teil der Bauleistung als Nachunternehmerleistung weitervergeben. 
So ist der Anteil der Subunternehmerleistung am Bruttoproduktionswert bei Unterneh-
men mit 500 und mehr Beschäftigten von 1991 bis 2007 von 30 % auf 50 % gestiegen. 

Mit Anziehen der Baukonjunktur 2008 wurde es dann schwieriger, auf Subunternehmer 
zurückzugreifen, deren Anteil sank bis 2010 auf 36 %. Gleichzeitig stieg der (eigene) Personal-
kostenanteil von 20 % auf 23 %. Der zunehmende Einsatz von ausländischen Subunterneh-
mern ließ den Nachunternehmeranteil bis 2019 aber wieder leicht steigen (44 %) und den 
Personalkostenanteil im Trend sinken (20 %).

Der Anteil der Nachunternehmerleistung fällt – je nach Grad der Spezialisierung und Bran-
chenstruktur – in den Wirtschaftszweigen unterschiedlich hoch aus: Die Neigung zur Weiter-
vergabe war 2019 im Hochbau mit 45 % am stärksten ausgeprägt.

SUBUNTERNEHMERTÄTIGKEIT IM BAUHAUPTGEWERBE   
IM HOCHBAU BESONDERS AUSGEPRÄGT

Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen
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   20 bis 49 Beschäftigte       500 und mehr Beschäftigte       alle Unternehmen*

*) Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten

Kostenstruktur der Unternehmen des Bauhauptgewerbes
Anteil der Kostenarten am Bruttoproduktionswert in %, nach Unternehmensgrößenklassen

Kosten für Nachunternehmerleistung Personalkosten nach Wirtschaftszweigen 2019
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Quelle: Statistisches Bundesamt
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In den Betrieben des Bauhauptgewerbes waren im Juni 2021 insgesamt 913.574 Personen 
tätig. Gegenüber Juni 2008 (715.048) wurde die Beschäftigung um 28 % ausgeweitet. Die 
Beschäftigungszunahme erfolgte in den Berufsgruppen relativ gleichmäßig, lediglich die 
Inhaber (+ 0,9 %) und die gewerblichen Auszubildenden (+ 2,0 %) fielen deutlich ab. 

Das Rückgrat der Branche bildeten 2021 die Facharbeiter (Maurer, Betonbauer, Zimmerer) 
mit einem Anteil von 41,6 %. Auf die Baustellenführung (Poliere, Schachtmeister, Werkpolie-
re) entfielen 9,8 %, auf Fachwerker und Werker 16,9 % und auf gewerbliche Auszubildende 
4,1 %. Drei Viertel aller Mitarbeiter in der Branche waren auf den Baustellen tätig. 

Der Anteil der Angestellten (einschließlich der technischen und kaufmännischen Auszubil-
denden) lag bei 21,4 %. Der Anteil der Firmeninhaber ist seit seinem Höchststand im Jahr 
2008 (7,8 %) bis 2021 wieder auf 6,2 % zurückgegangen.

BESCHÄFTIGTENSTRUKTUR IM BAUHAUPTGEWERBE   
FACHARBEITER DOMINIEREN

Beschäftigte im Bauhauptgewerbe
jeweils im Juni
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37.838     

   2008       2021
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Die Zahl der Auszubildenden in der Bauwirtschaft lag Ende 2021 bei 43.250 und damit um 
57 % unter dem Niveau von 1995. Den negativen Trend konnte auch der Anstieg der Zahl der 
Lehrlinge im 1. Ausbildungsjahr von 2014 bis 2021 nur leicht stoppen. Ende 2021 lag deren 
Zahl bei 14.815 (gewerbliche + kfm.) und damit um 314 bzw. 2,2 % über dem Vorjahresniveau. 

Dass die Zahl der Lehrlinge in den Vorjahren zugelegt hat, ist auch auf das „Berufsstart Bau“-
Programm zurückzuführen, in dem junge Leute gezielt auf die Ausbildung vorbereitet werden. 
Aufgrund des leichten Anstiegs der Zahl der neuen Auszubildenden ist das Verhältnis von 
Auszubildenden zu Facharbeitern seit 2017 wieder gestiegen, und zwar von 8,4 auf aktuell 
9,3. 1997 lag die Lehrlingsquote aber noch bei 14.

Hinzu kommt, dass die 13.557 gewerblichen Neuzugänge die 14.000 Arbeiter, die 2021 in den 
Ruhestand gegangen sind, nicht ersetzen können. Einige Auszubildene brechen ihre Lehre 
noch während der Ausbildung ab oder wechseln nach bestandener Prüfung die Branche.

AUSBILDUNG IN DER BAUWIRTSCHAFT  
MEHR RENTEN- ALS NEUZUGÄNGE

Quelle: Statistisches Bundesamt, Soka-Bau, eigene Berechnungen
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Rentenzugänge gewerbl. Arbeitnehmer* 
vs. gewerbliche Azubis im 1. Lehrjahr
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Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen
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Junge Menschen, die sich für ein Studium des Bauingenieurwesens interessieren, reagieren 
auf die baukonjunkturelle Entwicklung. Die Zahl der Studienanfänger entwickelt sich daher - 
etwas zeitverzögert - parallel zur Bauproduktion. Der Rückgang nach 1995 spiegelt den Be-
ginn der Baukrise wider, die starke Zunahme ab 2007 die besseren baukonjunkturellen Pers-
pektiven.

Die durchschnittliche Studiendauer an den Fachhochschulen liegt bei 9, an den Universitä-
ten bei 12 Semestern. Daher folgt die Entwicklung bei den Absolventen den Erstsemestern 
mit einer Verzögerung von fünf bis sechs Jahren.

Die Absolventen (2020: 10.082) werden hier mit Promotionen und Masterabschlüssen dar-
gestellt. Daher sind Doppelzählungen enthalten, da die meisten Master vorher ein Bachelor-
studium absolviert haben dürften. Es stehen somit nicht alle Absolventen unmittelbar dem 
Arbeitsmarkt zur Verfügung.

STUDENTEN IM BAUINGENIEURWESEN
ABSOLVENTENZAHLEN HABEN DEUTLICH ZUGELEGT

Studienanfänger im 1. Hochschulsemester und Absolventen 
Anzahl
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Von 1995 bis 2009 hatte sich die Zahl der Beschäftigten im Bauhauptgewerbe halbiert, der 
Anteil an allen Erwerbstätigen ging von 4,1 % auf 1,9 % zurück. Die seitdem steigende Baupro-
duktion und - aktuell - die Furcht vor einem Fachkräftemangel veranlassten die Bauunter-
nehmen, ihre Beschäftigten von 2009 bis 2021 um 206.000 auf 911.000 aufzustocken. Der 
Beschäftigtenanteil stieg wieder leicht auf 2,2 %.

Die Zahl der offenen Stellen für Bauingenieure hat sich von 2009 bis 2021 nahezu vervier-
facht, die für Baufacharbeiter mehr als verdoppelt. Da der Fachkräftebedarf nicht allein über 
die Ausbildung gedeckt werden konnte, fanden viele Arbeitslose wieder eine Beschäftigung: 
Von 2009 bis 2021 ist die Zahl der arbeitslosen Bauingenieure um 45 % und die der arbeits-
losen Baufacharbeiter um 70 % zurückgegangen. Der Abwärtstrend wurde - Corona-bedingt 
– nur 2020 kurzfristig unterbrochen.

BESCHÄFTIGUNG UND ARBEITSLOSIGKEIT IM BAUHAUPTGEWERBE   
DIE NACHFRAGE NACH BAUFACHKRÄFTEN IST NACH WIE VOR HOCH

Quelle: Statistisches Bundesamt, Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen
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Die Arbeitskräftereserven auf dem deutschen Bauarbeitsmarkt sind weitgehend ausge-
schöpft: Die Zahl der arbeitslosen Baufacharbeiter erreichte – nach einem leichten Corona-
bedingten Anstieg 2020 - 2021 ein historisches Tief. Obwohl der Abgang von gewerblichen 
Fachkräften in den Ruhestand auch nicht mehr durch gewerbliche Auszubildende ausge-
glichen werden kann, war es den Unternehmen in den vergangenen Jahren möglich, ihre 
Beschäftigung auszubauen.

Immer mehr Unternehmen scheinen die Facharbeiterlücke durch Anwerbung von Fach-
kräften aus dem europäischen Ausland zu schließen. Gleichzeitig dürften einige Selb-
ständige aus anderen EU-Mitgliedstaaten im Zuge der uneingeschränkten Arbeitnehmer-
freizügigkeit ihre Selbständigkeit gegen eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung in 
Deutschland getauscht haben. Darauf deutet der seit 2011 anhaltend starke Anstieg der Zahl 
der Beschäftigten mit ausländischem Pass hin. Deren Anteil an den Belegschaften des Bau-
hauptgewerbes hat sich seitdem von 8 % (2010) auf 22 % (2021) mehr als verdoppelt.

ENTWICKLUNG DER AUSLÄNDISCHEN BESCHÄFTIGTEN IM 
BAUHAUPTGEWERBE - TENDENZ WEITER STEIGEND

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen
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Deutsche Ausländer

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, Angaben jeweils im Juni
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Quelle: DIHK
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Der Fachkräftemangel hat sich im Baugewerbe zum großen Geschäftsrisiko entwickelt. Zum 
Jahresbeginn 2022 nannten in der Umfrage des DIHK 78 % der Bauunternehmen diesen als 
Risiko für die eigene wirtschaftliche Entwicklung. 2010 waren es dagegen nur 21 %. Die Höhe 
der Arbeitskosten hat in der personalintensiven Baubranche traditionell eine hohe Bedeu-
tung. Seit 2010 wurden sie in einer relativ engen Schwankungsbreite von 38 bis 50 % der 
Baufirmen als Risiko eingestuft (2022: 48 %). 

Die Bewertung der Nachfrage als Risiko ging mit der guten Baukonjunktur seit 2010 im 
Trend deutlich zurück. Der zwischenzeitliche Anstieg war auf die Corona-Krise zurückzu-
führen. 2022 ging der Wert dann wieder auf vergleichsweise niedrige 27 % zurück. 2022 ist 
das Risiko der Energie- und Rohstoffpreise deutlich in den Vordergrund getreten. Bedingt 
durch das Wiederanspringen der weltweiten Konjunktur, verbunden mit stark steigender 
Nachfrage sind die Baumaterialpreise auf breiter Front drastisch angestiegen. Entsprechend 
stuften zu Jahresbeginn 78 % der Baufirmen dies als Risiko ein.

FACHKRÄFTEMANGEL UND ROHSTOFFPREISE   
RISIKO FÜR UNTERNEHMEN IM BAUGEWERBE

Umfragen jeweils zu Jahresbeginn
Nennungen in %

Fachkräftemangel NachfrageArbeitskosten Energie- und Rohstoffpreise
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Die steigenden Energiekosten bereiten den Bauunternehmen Sorgen. 2019 haben die Un-
ternehmen des Baugewerbes 226 Petajoule Energie verbraucht. Obwohl die realen Bauin-
vestitionen im Baugewerbe von 2005 (dem Tiefpunkt der Bauproduktion) bis 2019 um 22 % 
gestiegen sind, ist der Verbrauch im gleichen Zeitraum um 16 % gesunken. Somit haben die 
Bauunternehmen ihre Produktion energieeffizienter gestaltet. Über alle Produktionsbereiche 
(inkl. privater Haushalte) ist der Verbrauch lediglich um 11 % zurückgegangen.

Der Anteil des Baugewerbes am gesamten Energieverbrauch in Deutschland lag 2019 le-
diglich bei 1,7 %. Knapp die Hälfte des Verbrauchs der Bauunternehmen entfiel 2019 auf 
Dieselkraftstoff, die erneuerbaren Energien machten lediglich 2,5 % aus.  
 
Insgesamt lag der Anteil der Energiekosten am Bruttoproduktionswert bei den Unterneh-
men des Baugewerbes 2019 im Durchschnitt lediglich bei 1,6 %, die Spanne reicht aber von 
0,8 % bei Dämmung bis 5,3 % bei vorbereitenden Baustellenarbeiten.

ENERGIEVERBRAUCH IM BAUGEWERBE
DIESELKRAFTSTOFF DER WICHTIGSTE ENERGIETRÄGER
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Energieverbrauch, Anteil am gesamten 
Energieverbrauch in %

Baugewerbe nach  
Energieträgern in %

*) Es liegen keine detaillierten Informationen über die Produktart vor.    Quelle: Statistisches Bundesamt
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